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Phänomenologıe der mbandabewegung
1 Was ıst Umbanda”

Für Brasılıen, W1€eE für Sanz Lateinamerika, War das Erlebnis der Welt-
wirtschaftskrise eın gewaltiger Anstoß, sıch Aaus dem tadıum des bloßen
Rohstofflieferanten, der allen Schwankungen der Weltmarktlage schutz-
los ausgeliefert ist, befreien un!: iıne einheimische Industrıe unabhän-
g1g VO Ausland autzubauen. Dieser Industrialısıerungsprozels führte
tiefgreifenden soz1ıalen und wirtschaftlichen Veränderungen un:
einer Zusammenballung gewaltiger Menschenmassen 1n den industrıialı-
sıerten Stadtzentren. Diese wanderung 1n die Großstädte rachte
einen Zusammenbruch der alten, eıner Agrarkultur oriıentierten
Werteordnung mıt sıch, verbunden mıt der Gefahr relıg10öser un kul-
tureller Entwurzelung. Hinzu kommen der Wegfall der soz1ıalen Kon-
trolle 1n der Anonymuıtat der Großstadt un: zugleich das Suchen ach
19{  I zwıschenmenschlichen Bındungen So entstand als rel1g10ses Pro-
dukt dieser Umbruchsituation eıne NCECUC relıg1öse Bewegung, dıe unter
dem Namen Umbanda‘ seıit den dreißiger Jahren unsecI«c5s5 Jahrhun-
derts zunehmend Bedeutung un: zahlenmäßiger Stärke CWAaNn,

Als Produkt einer och unabgeschlossenen Entwicklung ist dıe Um-
andabewegung selbst och nicht ein 1ın sıch geschlossenes Gebilde So
können WIT auf die Frage „Was ıst Umbanda auch 1Ur 1ne sechr
summarische Antwort geben Jedenfalls ist der Umbandakult „ das Pro-
dukt einer jahrhundertelangen, schubweise erfolgten Entwicklung, ın der
sich dıe vielgestaltigen relıg10s-magıschen Praktiken der AUS dem d  -
ten afrıkanischen Raum ın Brasılien eingeschleppten Negersklaven mıt
relıg10sen Vorstellungen der einheimischen Indıaner, des Populärkatho-
lızısmus, des Spiritismus („Kardecismus”) un verschiedener antropo-
sophisch-esoterischer Gruppen verbanden!”.

Da sıch also nıcht eine einheitliche Tuppe handelt, AaUS der die
Umbandabewegung entstanden ist, wird leicht verständlıch, auch
der heutige Umbandakult keine eindeutig umgrenzbare Größe darstellt.

Dennoch geht der Umbandakult 1in seinen Ursprüngen prımar auf
afrikanische Quellen zuruück, die ihre  a relig10se Kraft ber Jahrhunderte
hinweg bewahren konnten.
INUsS der Weißen 1ne Rechtfertigung für seınen Anımısmus, dafß

In der Umwelt der Großstadt fand der Afrikaner 1mM Spiritis-
WEINGÄRTNER, U’mbanda, (Erlangen 1969 (zıtiert als WEINGÄRTNER)
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seiner alten Relıgion 1LLUTr och den Anschein der Wissenschaftlichkeit
geben mußte, S1eC als moderne Weltanschauung anbıeten koönnen.

Charakteristisch für die Sucht ach einem hochrangıgen Ursprung der
Umbanda sSind dıe Volksetymologien des Namens „Umbanda”. Das Wort
stammt eindeutig Aaus der Bantusprache: Kı-mbanda bezeichnet 1n Angola
den Oberpriester un! edizınmann. In Brasıliıen sınd daneben, als Ab-
wandlungen des gleichen Stammes „-mbanda“, die Bezeichnungen
E-mbanda un U -mbanda gebräuchlich. Dennoch lehnt die Mehrzahl der
Umbandısten diese Erklärung ab Umbanda bedeute vielmehr iın der he1-
lıgen Sprache des Sanskrıt „Aum-Bandha“, Grenze 1mMm Unbegrenz-
ten. Andere, die die Verbindung mıt dem Christentum herstellen wollen,
glauben, dafß Umbanda der Name eines Erzengels sel, oder Sal ein ZC-
heimnisvoller Name der Trrinıtat: I7m Vater, Ban Sohn, Da He1-
ıger Geist2.

Wie wen1g klar umriıssen das Phänomen Umbanda ist, zeigt die Ant-
wort eines „inkorporierten Geistes“ durch den Mund eines Kultchefs auf
die rage, W as Umbanda ist Umbanda ist Religion; Umbanda ist
Magıe; Umbanda ist Naächstenliebe un: Opferbereitschaft, Fröhlichkeıt,
TIrommel un: Tanz, schone Kleıder, Karneval aTrTu: nıicht: Um-
an! ist Afrıka; Umbanda ist Katholizısmus; Umbanda ist Brasıilien3.“

Dieser alles einschließende, synkretistische Zug zeigt siıch be1 vielen
Brasılıanern, auch WECNI S1e nominell der katholischen Kirche treu blei-
ben Iypisch ist z. B die Antwort einer jJungen Brasilianerin auf die
rage des Verfassers ach ihrer Religionszugehörigkeit: „Den Dokumen-
ten ach bın ich katholıiısch. ber ich gehe u gul Veranstaltun-
SCH der Macumba un Umbanda, dieser Unterschied ist für uns nıcht

wichtig.”
Dıe wesentlichsten FEFlemente und Erscheinungsf{for-
11 des Umbandakultes
ach einhelligem Urteil aller für diese Arbeıiıt behandelten Autoren

ist möglıch, die gesamte der Erscheinungsformen des Umbanda-
kultes erfassen, zumal 1m Verlauf der Entwicklung stetig LEUC Ele-
mente auftauchen. Dennoch SIN  d in der ganzch Umbanda geWI1SSE Grrund-
elemente unverkennbar, die (wenn auch unter verschıedenen Namen) 1mM-
mmer wiederkehren.

So findet sich auch 1 Umbandakult das Grundschema afrıkanıscher
Relıgiosıtat VOI em der Bantus und Jorubas: Der Afrikaner ebt 1in
einer kosmischen Religiosität, 1n der dıe verschiedensten Kräfte seiner
Umwelt ördernd oder hemmend auf seine Lebenskraft einwirken. Im

Vgl (GJERBERT, Relıgionen ın Brasılıen, (Berlın 51f (zıtiert als
GERBERT) un BASTIDE, Les reliıg10ns afrıcaınes Bresıil, (Parıs 446
(zıtiert als BASTIDE)

HorsTtT FIGGE, Geisterkult, Besessenheıut un Magıe, (Freiburg München
1973 Umschlagblatt innen (zıtiert als FIGGE)

09



Wiırken der Natur offenbaren sıch go  1  e Kraälite, dıie Orıxas. Zugleıich
steht der Afrikaner als Glied der SIppe un des Stammes 1mM Krafte-
SITrOomM der nen. Von ihnen her ist überliefert, welche Gegenstände sıch
der Orıx  a D Jraäager seıner Kraft erwählt hat, die sıch durch
Beschwoörung bınden 1äist, ohne dadurch materiıalısıert werden. Der
Ahnherr, der seinen Orixa „domestiziert” hat, wird selbst vergott-
lıcht. In der afrıkanıschen Mythologie bılden daher Goötterglaube und
Ahnenverehrung iıne unlösliche Eınheıt, dıe 1mMm Kult oftenbar wiırd. Der
Oriıxa wachst durch diıe Verehrung der Menschen In seiner ra aber
behält diese nıcht für sıch, sondern steigert seiınerseıts die Lebenskraft
seiner Verehrer, indem sıch ıhnen gewährt und S1e VO  3 iıhm beses-
SCIH werden. In Afrıka w1e 1n Brasılien erreichen dıe Zeremonien iıhren
Höhepunkt, WCNN die Gotter in der Irance der Inıtuerten erscheinen4.

ber es Eixistierende erhaben herrscht der Gottkönig Olorum, be-
dient VO Hofstaat der Orixdas, die ursprünglıch NUur als eıne Art Höof-
ınge galten, 1mM Lautfe der eıt aber als Nebengötter un: in Brasilien
nach katholischem Sprachgebrauch als „Santos“ (Heilige) betitelt werden.

Olorum Herr) gılt als monotheistischer Schöpfergott und als Vater
aller Orıixas. Diesem Olorum gebuührt Herzensanbetung, denn ist
gut un: groß, daiß keine Opfer braucht.

Die Oriıxas werden nıcht als reine Geister gedacht, sondern als dem
Winde annlıche Wesen. Unter ihnen ist Oxal  a der größte un ANSCSC-
henste. egen seiner schöpferischen Naturkrafit wırd mıt Kaurimu-
scheln als Sinnbild des Reichtums, oder mıt Erde als Sinnbild der Frucht-
arkeit dargestellt, oder auch VO  $ einem Bleiring umgeben als Sinnbild
industriellen Schaffens. Seine Kultfarbe ist weiß und seine Diener tra-
SCH als besonderes Kennzeichen ıne Halskette

Dem guten Oxal  a steht der OoSe Fa gegenüber, der die Rolle des
Teufels un! Splielverderbers spielt un: darum VOT allen Ereignissen
zuerst befriedigt werden muß, damıt nıcht stort AÄAndere bedeutende
Orixas sSınd ()xoss2 als Jagdgott, der als St Sebastian dargestellt wird;
Omulu, der als Odes- un! Pestgott 1n der Gestalt des hl Lazarus auf-
trıtt, un: Jansan, Tau des un: Schutzherrin der Prostituierten,
die unter dem Namen der Barbara verehrt wird. Die Unterlegung
der Heiligennamen wechselt VO:  e ÖOrt Ort5

Deutlich erkennbar ist 1m Umbandismus die Tendenz ZUT Rationalisie-
Iung der afrıkanischen Religion. Anhand spirıtistischer un:! okkultisti-
scher Doktrinen versucht 109028  - bewußt, afrıkanısche relig10se Vorstellun-
gCH aufzuwerten und modernisieren. So steht die Umbanda zwischen
der als zufälliges Produkt VO  $ Kulturkontakten entstandenen Macumba
un: dem eın spırıtiıstıschen n S. Damıiıt ertüullt dıe Um -

(JERBERT,
Vgl WILLEKE, Umbanda un Christentum ın Brasılıen 1N: ZM  D (1960)

E (zitiert als WILLEKE) un!: FIGGE, 90ff
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banda auch iıne integrierende Funktion: durch die Anpassung iıhrer
relig10sen Vorstellungen das Großstadtmilieu durchbricht die Um-
banda das rassısche Ghettp, S1Ee heute laängst nıcht mehr auf eger
beschränkt ist®

Das auffälligste Merkmal der umbandıistischen re ıst die Konstruk-
tıon der sogenannten Lıinien. Ausgehend VO  - der kardecistischen Vorstel-
Jung, sich dıe Greister der Verstorbenen ihrem Vollkommenheitsgrad
und andern Übereinstimmungen entsprechend Phalangen INIMNECN-

schließen., werden die Geıister., dıe dıe Medien empfangen, iın Phalan-
CN oder Legionen eingeteıilt. Diese wiederum sınd VOTLT em ach
ethischen Gesichtspunkten 1n s1ıeben Linien zusammengefaßt, die jeweils
VO  \ einem Orıxa bzw. seiner katholischen Entsprechung angeführt WCI -

den
Lınıe der Oxald, geführt VO  - Jesus Christus
Lınıe der Jemanjda, geführt VO  — der Jungfrau Marıa
Linıe des Orıent, geführt VO  $ Johannes dem Täuter
Linie des Oxoce, geführt VO hl Sebastıan
L.ınıe des Xangö, geführt VO hl Hıeronymus
Lınıe des Ogun, geführt VO hl Georg—x CN ©O A 216 Q I Linıe Afrıkas, geführt VO hl CGiyprıan.

Der ersten Lıinıe gehören VOT em eger d die 1n iıhrem Leben gute
Katholiken FEWESCH sınd: die Geister der zweıten Lınıe sınd dıe Patrone
der Matrosen un Frauen: die Lıinıe des Orient biılden dıe Geister Asıens
aber auch des Abendlandes In der vierten un!: üuntten Lınıe sınd tast
ausschliefßlich aboclos, Geister indıanıscher Herkunftt vereinigt;
die Zusammensetzung der sechsten Linıe ist sehr unklar, 1n der sıiebten
Lınıe schließlich en sıch dıe iınkarnierten Geister Afrikas?.

So konnen 1m Glaubensinhalt der Umbandisten wel Grundelemente
festgestellt werden: Dıe reale Existenz verschiıedener Arten VO  } spirıtuel-
len Individuen un!: dıe reale Kxistenz VO  $ zweı gegensätzlıchen Arten
spirıtueller Energıe Beide stehen 1n Bezıiehungen ZUT materiellen Welt,
sSınd jedoch prinzipiell VO  e ıhr verschieden un weıtgehend VO  o ihr
unabhängı1g®.

Die Religion der Umbanda ist 1Nne reine e ] f
andlungen un Riten umfassen un pragen das an Leben ihrer
nhänger. Musik, 'Tanz un Öpfer sınd die Grundelemente des Kultes,
die aber mehr 1n den Hıntergrund treten, Je mehr S1IC  h eine
Gruppe VO  - mbandıstiten dem reinen Spirıtismus annähert. Die Irom-
mel ist das wichtigste Instrument, die den packenden Rhythmus erzeugt,
der schließlich ZUT Ekstase führt Deshalb wird S1€e 1n einem besonderen

Ritus geweiht.
6  6 Vgl (GERBERT,

Vgl ebenda, 102
Vgl FIGGE,
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Als weıtere Kultattrıbute gelten besonders geformte Steine, dıie Vo
Orakel als Irager der Kraft XE eines Orıxa bestätigt wurden.
Sıe werden 1m Altar (Pegi) des betreffenden Orıxa autbewahrt. Weiße
un farbige Kreıde, Opfermesser, Tabakspfieifen, Rolltabak, Zigarren,
Schnaps, Seifen, Weihrauchgefäße, schwarze J1 auben, rote un schwarze
Hähne, Ochsenblut un: verschıedene Kräuter vervollständigen die ult-
ausrustung®,

Die Kultfeiern der Umbanda kann INa In Anlehnung Fischer19 iın
folgende TIypen einteıulen:

Kultfezer C AA mediıialen Werterentwicklung. Diese Kulthandlung ıst
den Medien eiınes Kultortes vorbehalten un:! dıent der eigenen Weiter-
entwicklung.

Kultfezer zZuU Praktiıkum der Nächstenlieb Diese Siıtzungen siınd
öffentlich, enn dabei teilen die gyöttlıchen Wesenheiten, die sıch durch
die Medien manıfestieren, Ratschläge un Rezepte tür Krankheiten ausS,
führen die S0 „Dasses” (Abstriche der schädlichen Fluida VO Körper)
aus un: empfangen besondere Opfer ZUT Vertreibung boser Eıntlüsse un:
niıederer Geister. Diese Handlungen dürten NUur VO  $ vollentwickelten
Medien durchgeführt werden, weıl diese SONST für das in der Ausbildung
stehende Medium SOW1Ee tür den Bittsteller schädigende Folgen en

Kultfeier ZUT Inıtıation. In diesen Sıtzungen erhaäalt der Schuüler (Me
dium) einen rad oder 1ne Machtübertragung VO  — seıten seines Mei-
sters. Er bedartf dieser Kralfte, den Kampf mıt den astralen Mächten
aufnehmen können.

Festlıche Kultfezern. An diesen Felern csollen alle Mitglieder eınes
Kultortes WIE auch geladene Gäste un!: Freunde teilnehmen. Es geht da-
be1 die Felier eines wichtigen Gedenktags ach dem Umbandakalen-
der.

Neben den verantwortlichen Führern eines Kultortes („terrein”), die
allgemein als S0 oder aı do Santo“ bezeichnet werden un iıhren
Heltern (Paı oder Ma Pequenos) fungieren 1m ult Gruppen VO'  - Inıtuner-
ten, die „Fiılhos“ un! „Fiılhas do Santo“. Der Zusatz „do Santo“ beruht
auf der üblichen Identifikation des Orıxa mıt einem katholischen Heili-
ICN

Eın Iraum, das Finden eines fremdartigen Gegenstandes, i1ne uner-
klärliche Krankheit oder unerwartetes In-1Irance-Fallen während einer
Zeremonie können dıe Berufung ZU Kınd des Orıx.  'a  A aufzeıigen. Wäh-
rend einer Initiationszeit wiırd der oder die Berufene vollent-
wickelten Medium ausgebildet1!!,

Vgl FISCHER, Zur Liturgıe des Umbandakultes, (Leiden 1970 7f (zitiert
als FISCHER) und GERBERT, 07

Vgl FISCHER,
11 Vgl GERBERT, 07
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I17 Geschichtliche Wurzeln des Umbandakultes

Vorgeschichte
Betrachtet 100028  - die relıg10se Situation Brasıliens ı Vergleich ande-

rC.  e} lateinamerikanischen Ländern, unwillkürlich aufl, dafß
praktisch NUur Haıtı 05 0/9 der Bevoölkerung negroider Herkunft
sind 00 Kult 111C Entsprechung den brasıl1ıanıschen Kulten
afrıkanıscher Herkunit gıbt waäahrend den ehemals spanıschen
Kolonialgebieten 1IC ZU  — Ausbildung eigenständıger Negerkulte kam Auf
diıe rage ach dem Woher dieses Unterschieds kann NUur C1M geschicht-
liıcher Ruückblick 1Nec befriedigende Antwort geben

Durch die Unternehmungen VAScoO (JAMAS War Portugals Haupt-
interesse auf dıese Gebiete gelenkt während Spanıen den Großteil SC1-

HGE Kräfte auf die Eroberung Ameriıkas richtete €e1 beherrschte der
Leitgedanke der „Hispanıdad der vollıgen Eingliederung der 1CUu

entdeckten Gebiete den politisch gesellschaftlıchen un relıg1ösen
Machtbereich Spanıens, alle spanıschen Unternehmungen der Neuen
Welt WEeNnN auch dıe Akzente he1 den einzelnen Eiroberern sehr unter-
schiedlich agen Als ortuga. dıe Kolonisierung Brasıliens 81NS,
ICH ıngegen Kräfte schon durch die KExpeditionen andere Erd-
teile weitgehend erschöpift So kam CS, abgesehen VO  e CINISCN Kundfahr-
ten, L1LUr punktuellen Kolonisationsarbeit VOrLr em den.
Küstengebieten, die sich VO  i vornhereın nıcht mehr unter chriıstlich-
imperl1alen Aspekten vollzog, sondern wirtschaftlich bestimmt warl1®
Als dann die wirtschaftliche Entwicklung der Zuckerrohrplanta-
SCH un: spater der Bergbau Staate Minas Geraes dıe Einfuhr Von

Negersklaven notwendiıg machte, fehlte VO:  - Anfang C1NC ausreichende
Zahl von Missionaren, die sıch WIC etwa PETRUS ÜLAVER Gartagena/
Kolumbien diese Menschengruppe geküummert häatten

Die Missionlierung der eger 111 Brasılıen, WEeNnNn InNnan überhaupt dıe-
SCH Begriff gebrauchen kann, bedeutet NUur C1MN Teilmoment be1 der Un-
terwerfung der eger unter die sozıale Ordnung der Sklavereils

Praktisch wurden klaven AUS dem gesamten Gebiet Schwarzafrikas
ach Brasilien gebracht aber hauptsächlıch sind folgende Kulturkreise
vertreten

Sudanesische Kulturen Yoruba AaUS Nıgerıa; Dahome der Gruppe
Gege Fanti-Aschanti VO  e der Goldküste

Islamıiısıerte Volksgruppen AUuUsSs Guinea un! dem Sudan
antu Kulturen sowohl Stämme der Angola-Kongo-Gruppe als

auch Mozambique!*
elig10s beherrschend für Brasilien wurde der ult der Yorubas der
len Assimilierungstendenzen widerstand während dıe WENISCT diffe-

Vgl ebenda, 10f
13 Ebenda, 17

Vgl RAMOS Antropologıa brasıleiıra 1.252



renzıerte Religion der Bantus sıch ohne Schwier1 gkeiten\ mıt Y oruba-
elementen vermengte*®,

c5$S be1 der Begegnung zwıschen der afrıkanıschen Naturreligiıon
und dem Christentum keiner Auseinandersetzung kam, lag VOTI em
daran, daß der Katholizısmus der portugiesischen Kolonısatoren iıne
solche Auseinandersetzung nıcht provozıierte, sondern weıithın selbst
noch 1ın veräußerlichtem magischen Denken efangen warl16,

Eın weıterer rund fur das ungebrochene Fortbestehen der afrıkanı-
schen Relıgıonen ist 1n der S4112 oberflächlichen Unterweisung
suchen. Daran neben dem Sprachenproblem VOTLT allem das Desinter-
SSC der Sklavenhalter schuld, dıe VO  $ einer gleichberechtigten eıl-
nahme der eger Hauskult iıne Aufweichung des Unterschieds ZW1-
schen Herren un! klaven befürchteten. So hatten Herren un klaven
ıhren eigenen Katholizısmus, eigene Feste, Patrone un: Frömmigkeıits-
übungen.

In den großen Plantagen des Nordens, dıe bis 1000 klaven
beschäftigen, konnten sıch Gruppen gleicher Stammeszugehörigkeit bıl-
den, dıe ihrer zahlenmäßigen Majyorıtat oder der Überlegenheit
iıhrer  e Mythologıe die Führung ubernahmen. Dieser CHNSC Kontakt der
eger untereinander noötigte also ıcht AT Akkulturatıon, un die
gemeiınsame Keıer der kirchlichen esttage ıldete den Rahmen, 1n dem
die afrıkanıschen Iraditionen ewahrt un! 1n wechselseitiger Angleı-
chung umgestaltet werden konnten. So 1ef dem christlich-afrikanischen
Synkretismus eın innerafriıkaniıscher parallel.

Von dieser Hausreligion der „Fazendas” des Nordens alßt sıch dıe
Bruderschalftsreligion der Bergwerksstädte 1mM Süden abheben, die sich 1n
einer Vielzahl VO  e bruderschafitlıchen Vereinigungen entwickelten. Dabel
gestand die Kirche den Afrıkanern alle ursprünglichen Anschauungen
un! ebräuche L soweıt sS1e nıcht mıt dem Katholizismus unvereinbar

In der Absonderung der Bruderschaften der eger VO  } denen
der Weißen hat sıch er ebenfalls ine eigentumlıche synkretistische
orm des Katholizismus der Neger ausgepragt. Die scharfe rassısche und
relıg1öse Irennung tührte staändıgen Auseinandersetzungen,
INa  ‚we] schließlich VOIl eıner „schwarzen “ Kirche un: einer „weißen“
Kirche sprach!7,

Besonders gunstige Bedingungen tür die Gruppenbildung fanden die
Neger 1n den großen Städten. Die größere Anzahl VO  } Afrikanern, dıe
geringere sozlale Kontrolle un!' dıe urc. die besonderen Arbeitsverhält-
nisse gegebene größere Freizügigkeit törderten diesen Prozeiß. Im Hafen
und auf den Märkten erkannten sıch die Landsleute iıhren Gesäangen
Uun!‘ vereinbarten Zusammenkünifte 1n den Hütten der Neger, die sich

15 Vgl GERBERT, 37
16 Vgl ebenda, Dıiıe folgenden Ausführungen ZUL Vorgeschichte der Umbanda
iolgen 1m wesentlichen den Angaben (GERBERTS.

Vgl BASTIDE, 159
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losgekauft hatten. Solche „Nationen” oft die Zellen der Erfialtung
afrıkanıscher Als Ende des 15 und Anfang des Jahrhunderts
die Anzahl der freıen Schwarzen größer geworden War un die Na-
tiıonen Geschlossenheit un Ansehen hatten, gingen VO  H

ihnen dıe entscheıdenden Impulse ZUr afrıkanıschen Renaissance AQus, 1n
der die heute tradıtionellen afrıkanıschen entstanden sind18.

2.Entwıcklung des eigentlıchen Umbandakultes seıt
930
Mıt der beginnenden Industrialısıerung un der damıt verbundenen

sozialen Umwalzung verloren auch die afrıkanıschen Religionen ihre
selbstverständliche Gültigkeıit. Aus dem Drang, ıne verzweifelte Ein-
samkeıt un! sozıale Ortlosigkeit überwınden un: AUusSs den verschie-
densten individuellen Bedürfnissen entstanden lockere FKFormen der Ver-
gemeinschaftung, dıe 1n dem Wunsch nach einem Mınımum Soliıdarıtät
un: AUus Sensationslust einem wırren Synkretismus verfhielen. Sıie laufen
1n Brasilien unter der Sammelbezeichnung „M *19

Demgegenüber versuchte ıne andere Rıchtung bewulst, die alten
Kulte der Neuzeıt ANZUPDPASSCH un: zugleich das sozıale Nıveau der eger

heben Diese Bewegung, dıe ZU Umbandakult in seınen vielfältigen
kFormen ührte, ist eın unmittelbares Produkt der sozlalen Umschich-
tung un! fand daher anfänglıch iıhre  M meısten Anhänger 1n den Elends-
vierteln der Großstädte. Obwohl offiziell 1n Brasılıen nıe einen AauS-

gepragten KRassısmus gyab, WAar der eger doch vorbelastet durch den
seiner Herkunfit Aaus der Sklavereı, den Zweifel selner moralı-

schen Zurechnungsfähigkeit und das Odium eıner „barbarischen“ Reli-
g1ositat. So tellte dıe Umbanda tuüur die eger den Versuch ar, dieses
religiös-kulturelle Verdikt mıt seinen sozıalen Konsequenzen aufzuhe-
ben, iındem 1in ihr das afrıkanısche Erbe 1n Anlehnung den Spiritis-
INUS, der als die moderne Weltanschauung der Weißen galt, gereinigt
un!: neuinterpretiert wurde?20,

Seıt 1940 zeıgen sıch deutliche Bemuhungen, dıe umbandistische TE
vereinheitlichen. PAULO ENEZES, ÖLIVEIRO MAGNO un andere

umbandistische FKFuührer arbeıiten schriftstellerisch dieser Aufgabe,
iıhre  &: synkretistische Neureligrı]ion tur möglichst weıte Kreise
akzeptabel machen un!: 1Ne größere Durchschlagskraift der Umbanda-
ewegung erzielen.

Neben zahlreichen Veröffentlichungen über Umbanda dienen chulen
un Kurse für Medien un Chefis oder Priester un Priesterinnen der
Vereinheitlıchung un!: Modernisierung der Lehre „Manuale” un: „Agen-
den  “ für dıe Chefis un! Priester der Umbanda sollen VOT allem dem Kult
eine straffere Ordnung geben, deren Grundlinien VO  — en Umbandıiısten

Vgl (JERBERT,
19 Vgl ebenda,

Vgl ebenda,
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beobachten sind. Damıt trıtt dıe Umbanda 1n ine Fanz NCUEC Phase
ihrer Entwicklung.

Erstmals begann die Umbanda einen wertvollen Beitrag ZU1 Erziıe-
hungsarbeit 1in den unteren Volksschichten eisten, au denen eın
Großteil iıhrer Anhanger stammt. W ährend bısher auf „Charısma“ und
muüundlıche Ta|  10N ankam, ist inzwischen unerläßliche Vorausset-
ZUNS, zumındest die Priester un Priesterinnen alphabetisiert se1in
mussen. Außerdem wachsen die verschiedenen „Terreiros” durch die 1n
den euCNMN uchern der Umbanda vorgeschriebenen gemeinsamen Gebete,
Lieder un! Kulthandlungen innerlich IMINCI., Dies führte schon
zahlreıchen Föderationen un Unıionen verschiedener Kultorte.

Dieser „ökumenische” Weg, der durch Gespräch und Schrifttum die
Einheıt fördern soll, hat innerhalb der verschiedenen Umbandagruppen

ucn verbindlıchen Gemeinsamkeıiten geführt, dıe noch VOT einem
Jahrzehnt undenkbar FECWESCH waren. So wiırd immer mehr die TLendenz
sıchtbar, siıch VO:  } andern Reliıgionen un VOTLT em VO  - den christliıchen
Kirchen abzugrenzen, un! Umbanda als e1in geschlossenes System un!
als die fortschrittlichste Religion uUunNnscIcr eıt darzqstellen”.

HIT Umbanda un G‚hrıistentum

Wiıe iıst das Verhältniıs VO Umbanda und Christen-
tum sechen”?
Nur WCNNn I1a  - 1n Betracht zieht, w1e sechr der Populärkatholizismus

der portugiesischen jedler mıt magischen Praktiken verstrickt Wal,
wird verständlich, aTru.: den christlıiıchen FEinflüssen auf dıe afrıkani-
schen Kulte nıcht gelang, diese wesentlıch verändern. Abgesehen VO  }

tormellen Einzelheıten, ist dıe Betonung des Liebesgebotes ohl die e1N-
zıge echte Bereicherung der afrıkanıschen ulte durch das Christentum?3.

So beruhte dıe Übernahme christlicher Namen für den Umbandakult
auf einem weıt in die Kolonialzeıt zurückreichenden Identifizierungs-
prozelß zwischen den eılıgen als Nothelfern 1n den mannigfaltigsten
Schwierigkeiten des Lebens un den Orıxas als Mittlerwesen 1m Rahmen
des Krätftekosmos der Natur In dıeser Identifikation wurde der gee1g-
eie Heılıge bewußt ZUTE Entsprechung des afrıkanischen Gottes ernannt.
Neben der Assımılıerung des Christentums diıe afrıkanısche elıgıon
lag 1n diesem Prozeß auch dıie Tendenz, das relıig10se Erbe Afrikas wirk-

die Zudringlichkeit un: Unduldsamker der weißen Herren
durch Verschleierung iıhres außerchristlichen Ursprungs schützen. „ IS
hat sıch also nicht iıne Verchristlichung der afrıkanıschen Religionen
vollzogen, sondern ıne Airıkanisıerung der Christlichen Religion?4,”
21 Vgl Fxscfißx, DE
29 Vgl GERBERT, un! FIGGE, 99f£f

Vgl GERBERT, 58ff
24 Vgl ebenda,
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uch heute och ist die mangelnde relig1öse Bıldung der meısten bra-
sılıanıschen Katholiken einer der Hauptgründe für das starke Anwach-
sen der Umbanda, die 970 schon schatzungsweıse A Milliıonen praktı-
zierende nhänger zahlte. Seıit 1n der Umbanda immer mehr auch Ersatz-
rıten für dıe christliche Sakramentenspendung eingeführt wurden, wurde
ihre Anzıehungskraft auf breıte Volksschichten och größer. Hier findet
der Brasılıaner ıne nach seiner Meinung „vollkommenere elıg10n”, die
die AaUus dem Katholızısmus vertrauten Amtshandlungen scheinbar och
vertielit. Der heimiısche Rhythmus der Musık un: das Angebot konkreter
Hılfe in en Lebenssituationen vermenschlichen iıhm diese Religion un
machen S1€e och attraktiver. Dazu bıetet INa  - ihm das Bıld einer Religion
der Zukunit, das ıh: esseln vermag“>,

ach FRANCISCO SILVA, einem ührenden Umbandısten, wiırd die
Umbanda „dıe zuküniftige Relıgion se1n, dıe dıe Welt beherrschen wird26*.
Damıit s1e dies wird, mu{1ß heute diıe „reInNE Umbanda“ geschaffen werden,
ıindem sS1e VO  - den exıiıstierenden Religionen 1Ur das Echte und oll-
komene übernimmt:

„Von der katholischen Religion z. B 1LLUI die Organisation, denn das
andere ıst alles fehlerhait, einschließlich der Zehn Gebote, die miserabel
verdreht wurden.

Von den protestantischen Religionen wird NUur ailein die Bibel 1n den
Punkten bleıben, dıe Wahrheıit exıstiert, weıl ihre Pastoren, vollkom-
IL  - VO Fanatismus gepackt, nıcht einmal den Finger krummen werden,
auch WCiN S1e tatsäachlich wüßten, das Gottliche Licht ist.

Von den anderen spirıtıstıschen Religionen werden dıe guten Medien
übernommen, vollkommene Kenner der spiriıtistischen Manifestationen,
dıe sıch nıemals durch Täuschung abspenstig machen lassen werden??!.“

Bei der synkretistischen Einstellung der mbandabewegung ist leicht
verständlich, dafß S1e ange W1€E möglıch ine direkte Auseinanderset-
ZUNS mıt dem Christentum vermıied. Es Wr vielmehr dıe katholische
Kırche, dıe als erste often den Kampf autnahm un auch die Führer
der mbandabewegung eıner klareren Abgrenzung VO Katholizıs-
INUS an$s.

Jahrhundertelang sah dıe katholische Kıirche 1n den Frühformen des
Umbandismus keine ernstzunehmende Geftfahr. Teıilweise sah 1908028  - die Tra-
dıtionen der eger und Mıschlinge als kulturelle Fıgenarten d} teilweise
als notwendige Übergangsstufen ZU wahren Katholizismus. Zudem gab

faktisch keinen Partner für eine geıistige Aueinandersetzung, denn
der Kultus WAar ın seinen afrıkanischen Urformen „stumm“”. rst seıt den
etzten 25 Jahren g1bt eın eigentliches umbandıistisches Schrifttum,

Vgl FISCHER, 109f
FRANCISCO SILVA, Saravd Umbanda, (Rio 1965 131
Ebenda, 132
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mehr als 90 0/9 der vorliegenden Schriftten wurden erst ach dem
Zweiıten Weltkrieg geschrieben?28.

1954 stellte der Franziskanerpater BONAVENTURA KLOPPENBURG in
O, (‚atolıco Perante Umbanda“ die Posıtion der katholischen Kırche
gegenüber der Umbanda 1n Punkten dar. U.a führt dort ausS,
da{fß der Katholık die umbandıstische Lehre offen un: total verurteılen
mMUu: und nıemals einer Kultfeier der Umbanda teilnehmen darf

„Gegenüber der spirıtistischen Umbanda kann die Haltung des Katho-
liıken 1U ıne absolute, totale und frontale Opposıtion sein Christentum
un Umbanda sınd wel Gegenpole. Eıiner schließt den andern Aaus
Es gibt für die Umbanda, W as die Bischöfe kürzlich 1n bezug auf alle
Spiritisten erklärten: S1e sind wirkliche Ketzer un: mussen als solche
behandelt werden

In einer kritischen Beurteilung der Haltung KLOPPENBURGS hebt
der evangelısche Theologe WEINGÄRTNER hervor:

„Unter den gegebenen Voraussetzungen ist die VO  ; KLOPPENBURG mıt
dem Umbandismus geführte Auseinandersetzung 1ın der Substanz undialo-
gisch Die ‚Tolkloristischen Katholiken3®‘ werden elehrt, zurechtgewie-
SCH, bekämpft. Es wird jedoch nıcht danach gefragt, W as dıe Men-
schen 1mM etzten Grund /AGbe Magie un ZUT Befragung der Geister treibt,
auch nıcht danach, W as sS1e VO  —$ innen her VO ihren Bindungen osen  e
vermag®?,

Leider wurde dieser posıtıve Vorschlag WEINGÄRTNERS, ach den
Hintergründen fragen, bisher wenıg aufgegriffen. och 1ın jüngster
eıit vertraten katholische un!: evangeliısche eologen 1n iıhren Werken
dıe apologısche Haltung KLOPPENBURGS. So schreıibt ULRICH FISCHER
noch 1m Jahre 970

„Es ist heute rıngen notig, dıe katholische und evangelısche
Kirche iıne klare Stellung Zu  - Neureligion der Umbanda beziehen. FEs
wird notwendig, allen Gemeindegliedern CNAUEC nformationen un
ÖOrientierung über diese ‚Religion der erfüllten Sehnsucht‘ geben,
die christliche Tünche für alle sichthar abzukratzen. Das gilt 1n beson-
derer Weise für die neugebildeten Amtshandlungen, deren eilnahme
als Zeugen oder Paten christliche Gemeindeglieder gewarnt werden
sollten82.

Es WAar aber gerade die aufkommende, kategorisch ablehnende Haltung
der katholischen Kıirche, die den Anstofß ZUuU  « Ausbildung eigener Amts-
handlungen gab So wurde möglıch, der Umbanda-Anhaänger
zukünftig dıe katholische Kıirche keinem relig10sen Zeremonitell mehr

Vgl WEINGÄRTNER, 160 und FISCHER, 100
Angeführt bei FISCHER, 101$. Vgl WEINGÄRTNER, 164—173

80 So bezeichnet KLOPPENBURG die Katholiken auf dem Niveau der Volksreligio0-
sıtat hne katechetische Vertiefung.
31 WEINGÄRTNER. 171£t

FISCHER, HA Vgl die Tendenz des ben zıtierten Artikels VO  3 WILLEKE.
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raucht. Taufe, Trauung un! Beerdigung übernehmen jetzt die Priester
der Umbanda selbst33

Miıt der Übernahme der Kulthandlungen nähert iInNnan sich also in gEWI1S-
SCT Weise dem Katholizısmus, iıh: andererseıts mıt seinen eigenen
W afftfen schlagen. Als vollkommene Reliıgion erhebt die Umbanda
Anspruch auf den Nn Menschen, un ıh: SanzZ gewınnen, hullt
INa  w heidnisch-magische Praktiken 1n christliches Gewand34,

Mögliche Ansatze Dıalog und 1ssıon
Verfolgt 190828  w die Entwicklung des Auseinanderlebens VO:'  - Umbanda

und Christentum, gewinnt 11a  - den Eindruck, die Kırche habe aus

ıhren Erfahrungen 1mM Miıttelalter nıchts gelernt. Mıt derselben unnach-
giebig apologetischen Haltung W1€E damals verurteilt s1€, och bevor S1e
sıch eın Verständnis des Phanomens bemuht hat.

Soweıt WITLr dıe ersten füntizehn Jahre der Auseinandersetzung zwischen
(UUmbanda un: Kırche betrachten, trıffit dieser FEindruck Z aber 1n den
etzten Jahren ach dem Konzıl ist iıne Neubesinnung unverkennbar.
Diese Neubesinnung gipfelt in der rage Wo g1bt Ansatze einem
Dialog auf der Basıs gegenseıtiger Achtung” un! W ıe kann die christ-
liıche 1ss1ıon iıhre werbende Kraft besser entfalten, ohne in falschen
Proselytismus verfallen?

Einen ersten Ansatz bot 1968 die Generalversammlung des Lateın-
amerıkanıschen Episkopats in Medellin Im Dokument über die
Volksfrömmigkeit begann S1C mit eıner ernsthaften Überprüfung der
gegenwärtigen Lage un! der Problematik der bısherigen Pastoral. Neben
personalen un! strukturellen Mängeln werden die S (D S

w der Sakramentalısmus ohne vorausgehende Evangelisıe-
rung un! dıe fehlende Anpassung die kulturelle Verschiedenheıiıt un
Vielfalt des lateinamerikanischen Volkes als Fehlerquelle genannt®.

An diese Gewissenserforschung schließt der Versuch, den Erschei-
nungsformen der Volksfrömmigkeıt gerecht werden: „Man kann nıcht
einfach hınter jeder relig10sen, scheinbar christlichen Ausdrucksform die
Eixistenz des Glaubens voraussetzen. Ebensowenig aber kann INan Jeg-
liıchem Ausdruck, der verftälschte oder zeitlıche Elemente, ja
egoistische Motiviıerungen enthalt, willkürliıch den Charakter wahrhafti-
BCI un gläubiger Anhänglichkeit un echten kirchlichen ıttuns ab-
sprechen8$6,“

Gerade angesichts der J atsache, daß viele Umbandısten S1IC.  h überfor-
dert fühlen, WeNn I1a  } s1e ohne ausreichende Katechisierung ZUr Ent-

Vgl ebenda, 103f
34 Vgl ebenda, 110

Vgl „Die Kırche 1in der gegenwärtigen Umwandlung Lateinamerikas 1mM
Lichte des onziıls”. Advenat Dokumente, Projekte K Z (Essen VI,
(zıtiert als CM)

VI,;
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scheidung zwischen Umbanda un Kirche zwingt, scheint dieser Differen-
zierungsversuch der Bischofskonferenz Von großer Wichtigkeıit, VCI-

fruhte Zwange ZUT Entscheidung vermeiden.
In ähnlicher Weıise kam auch KLOPPENBURG unter dem Einflufß des

Konzıils eıiner offeneren Haltung. In seinem Artikel VO (Oktober 0658
„Versuch einer pastoralen Haltung gegenüber der Umbanda“
kommt dem Ergebnıis, auch 1in der Umbanda ein gEWISSET
Respekt VOTI dem Wort Gottes entdecken sel, dafß INa  } dıe Rıten un
ebräuche der Umbanda positiv aufwerten könne. Es se1 auch 1n den
afrıkanıschen Kulten schon iıne Vorbereitung für das Evangelıum fin-
den37

Um den Dialog sinnvoll führen können, scheint 6S dem Vertasser
diesem Punkt notwendig, einmal aufzuzeigen, W as dıe Umbanda pOS1-

t1V leıistet, dann weıterzufragen, sich daraus Anknüpfungspunkte
für das Gespräch zwischen Kirche un!' Umbanda ergeben oder auch
Rückfragen dıe bisherige pastorale Praxıs.

Wıe jeder Besucher Lateinamerikas erfahren kann, herrschen jer
weitgehend Primärbindungen VOTL, Personbeziehungen haben den
Vorrang VOT Sachbeziehungen. In der Gemeinschaftt mıiıt andern erfährt
der einzelne seine Erfüllung. So schreibt auch FISCHER: „Durch das Hın-
eingenommenseı1n 1n das Kollektiv ertahrt der einzelne Mensch, WwW1€e
plötzlich eLiwas bedeutet, W1e 7zusehends wachst, WwW1e geborgen ist,
frei wırd VO  - Angst un einen ungeahnten Machtzuwachs erfährt. Die-
SC5 Grunderlebnis relıg10ser Erfahrung wiıird dem Menschen 1n der Reli-
g10N der Umbanda zute1l”38

Vergleicht damıt die indıyvidualistische Ausrichtung der Einzel-
PDCTSON auf Gott oder einen Heiligen 1n der katholischen Volksfrömmig-
keit oder das Untergehen 1n der Masse den W allfahrtsorten ohne Aaus-
reichende Möglichkeiten ZUT. aktiven Mitgestaltung, sehen WIT schon,
WIeE das Problem der Gemeinschaft och ange nıcht gelöst ist. AÄhnliches
gilt auch für dıe Übernahme heimischer Musiık, Tänze un anderer Aus-
drucksmittel für die Kulthandlungen, WITr bıs heute noch Anfang
stehen.

uch auf dem Gebiet einer ganzheıtlichen Schau von eıl und
Heilung, die diese Realıtat nıcht 11UTX 1nNs Jenseits verlegt, nahm dıe
Umbanda die Ergebnisse der konzıliaren Theologie schon OTWCS, wWwWenn
naturlich auch gesehen werden muß, daß sıch 1er Heıilssorge 1mMm christ-
lichen Sınn un magische Praktiken miıteinander vermischen8?®. Neben
der therapeutischen Funktion geht VO Umbandakult auch eine integrie-
rende Kraft AUus5. Einerseits g1ibt S1C dem Indiıyıiıduum UrC. diıe Assımıila-
tıon der modernen wissenschaftlichen, politischen un: ethischen An-
schauungen in der Lehre der Umbanda das Gefühl, auf der ohe seiner
37 Zusammenfassung be1 FISCHER, 111£

FISCHER,
Vgl GERBERT, 55f
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eıt SC111 Andererseıts kompensıiert S1C dıe sozlale Unterbewertung
der margınalen Volksschichten, indem S1IC Kontakt mıt dem außerwelt-
lıchen Bereich verspricht un damıt die tradıtionelle (Gresellschaftsord-
Nuns relatıviert em gibt die Leıtidee der Evolution starke Impulse

Leben Hoffnung auf gesellschaftliıchen Aufstieg*
Ebenso dıe Umbanda unter Berufung auf das wahre Christentum

dıe praktische usübung des Gruten gegenüber jedermann So haben
auch dıe sozıialen Einriıchtungen der Spiırıtisten mbanda un! Kardecis-
mus) schon fast die Zahl der katholischen Einrıchtungen erreıicht un!
die der Protestanten schon we1ıt überschritten Durch diese gemeınnut-
LISC Taätıgkeit CITAaNS der brasılı1anısche Spirıtismus allmählich auch
gesellschaftliches Ansehen41

In der Umbanda 1ST auch 1116 starke Flexibilıtät gegenüber andern
Religionen spüurbar dıe das Positive ıhnen absorbiert ohne sıch selbst
dabei untreu werden Vergleicht INa  $ damıiıt die apologetische nbe-
weglichkeit der Kırche den etzten Jahrhunderten stellt sıch die
Frage, welche VO  =) beiden Haltungen der des H1 Paulus angesichts des
unbekannten Gottes der Athener Apg 23) mehr entspricht

So kommt GERBERT SC111CII1 Buch ber die ıturg1ıe des Umbanda-
Kultes dem Schlufß SC1 nıcht abwegıg, dafß das Christentum sıch
selbst tragfähigen rund bereıten könnte, wWwWenn sıch C1in t1e-
feres Verständnis der 'Iriebkräfte un der Bedürfnisse bemühte., dıe
den relig1ösen Alternativen ZU Ausdruck kommen Vor em for-
ert E 1Ne UNVOÖTCINSCHOMMEN Begegnung mı1t den Vertretern des
Umbanda-Kultes un: 116 Hılfe, damıt S1C die relıg10sen un mensch-
lichen Werte ihrer ursprünglıchen Religiositäat C  T können#?

Eın anderes Problem 1st dıe relig10se Unterversorgung der brasıilianıi-
schen Katholiken VENANTIUS ILLEKE erwähnt daß VOI den 8 5 9/0
getaufter Katholiken den Armenvierteln Rio de Janeıros 1Ur 0/9 als
Erwachsene praktizieren% So verstanden 1st der starke Zulauf \CET:
Umbanda auch das Zeichen Vakuums der kirchlichen Pastoral
Es WAare diesem Zusammenhang überlegen, inwıeweılt die Bıldung
christliıcher 5 n hıer hilfreich SCIMN könnte,

das Gemeinschaftserlebnis, die sozıale Hılftfe un! dıe notwendige
relig1öse Vertiefung bieten.

Inwieweit verbindliche auf- un Ehevorbereitungskurse, Pre-
dıgt un Katechese ZUr Glaubenserziehung beitragen können, wiıird VO  3

Vgl ebenda, 57f
41 Vgl ebenda, 50f FISCHER ıtıert diesem Zusammenhang AMARGO Karde-

Umbanda., der auf 137 tolgende Vergleichszahlen bringt (GGesamtzahl
der sozlıalen Einrichtungen Brasilien Katholiken 1995 Prote-
tanten 1034 Spirıtisten 1715

Vgl ebenda,
WILLEKE 112f
Vgl 10192
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Fall Fall verschieden se1n45. Vor em in den Elendsvierteln ist ach
Erfahrung des Vertassers eın kontinui:erlicher Glaubensunterricht fast
unmöglıch, da dıe Mehrzahl VO  — Gelegenheitsarbeiten lebt, die iıhren
Lebensrhythmus andauernd veraändern.

LINDOLFO WEINGÄRTNER berichtet VO'  - einıgen posıtıven Ansätzen
einer miıssı1onarıschen Haltung ıIn der evangelıschen Kırche. Persoön-

lıche Kontakte, Übertragung apostolischer Aufgaben gerade gefähr-
dete Personen (Verantwortung und Kontakt!) un: Hausandachten 1n der
ahe der „Lerreıros“ selen ıer als erprobte Versuche S: 1ss1on ANSC-
führt46

Von großer Bedeutung sınd seine Gedanken ZUT christlichen Verkündi-
Suns 1n einer magisch-spiritistisch gepragten Umwelt. Als wesentlichste
Elemente nennt die Verkündigung der AaNZCN christlichen Bot-
schaft ohne Verkürzungen: Das Angebot leib-seelischer Hılfe, die nıcht
1ne alsche Irennung VO  ; eıl und Heılung vollzıeht: Gebetserziehung
als Mıttel ST Überwindung magiıscher Vorstellungen un die UÜberwin-
dung eines dualistischen Weltbildes. Nur Christus als Herr der
Mächte aufscheint, verlieren kkulte Praktiken ihre  N Anziehungskraft.
Vor em ıst wichtig, die an. christliche (Gemeıinde missionarısch
aktiviert wird, durch iıhr lebendiges Glaubenszeugnis für Christus
werben47.

$ e dıe Pfingstbewegung eiıne christliche Antwbrt
auf die Anlıeren der Umbandabewegung”
Wenn WITr fragen: W1€e können WITr der Umbandabewegung als (hrı-

sten gerecht werden”? bietet sıch fast unwillkürliıch ıne Iternatıve
d die ın Brasılien praktısch gleichzeitig mıiıt der offiziellen Umbanda-
bewegung begann und ın iıhren protestantıschen Denomiinationen heute
über Miıllionen Mitglieder zahlt, 0/0 aller brasılıaniıschen Pro-
testanten Es handelt sıch dabei die verschiedenen Gruppen der

S> deren größte, die „Assembleias de Deus“ rund
Millionen Miıtglieder umfaßt un: dıe offizielle Anerkennung der bra-

sılianiıschen Regierung genießt48,
Inzwischen ist auch dıe katholische Kirche 1n ihrem anfangs pauschal

negatıven Urteil wesentlich ditfferenzierter geworden, an zweıtellos
die auf Dialog angelegte Konzilstheologie wesentlichen Anteıl hat So
fand 1m Herbst 965 eın Ireften zwıschen 50 Theologen un: leitenden
Persönlichkeiten der brasılianischen Kirche mıiıt einer Vertretung der
Pfingstbewegung STA} Das ema dieses Symposiums autete: „Der He1-
lige Geist Uun! dıe Pfingstbewegung.“
45 Dies empfehlen WILLEKE, 113{f, un! WEINGÄRTNER, 162

WEINGÄRTNER., 179— 188
Vgl WEINGÄRTNER, 191—9213
Vgl HOLLENWEGER, Enthuszastısches Ghristentum, (Wuppertal

(zitiert als HOLLENWEGER)
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Vergleicht INa  - dıe Selbstcharakterisierung der Pfingstbewegung mıiıt
den posıtıven nlıegen der Umbanda, lassen S1C. unschwer Beruüh-
rungspunkte feststellen, denn pfingstliche KEvangelıisatıon ist demnach
durch iolgende dre1ı Eigenschaften qualifiziert:

E Sie ist solıdarısch mıt den AÄArmen:
Sie beschränkt sich nıcht auf dıe Rettung der Seelen:
Sie kann 1Ur 1n ökumenischer usammenarbeit ausgeführt WCI -

den4?
Als katholischer Redner sprach Pater FRANCISCO LEPARGNEUR, Pro-

fessor theologischen Seminar der Dominikaner 1n Sa  8 Paulo Er
eröffnete seine Darlegungen mıt dem Bekenntnis: „Keine apologetische
Wiıderlegung der Pfingstbewegung” geben wollen. Im Gegenteil, die
Pfingstbewegung habe 1ne Anzahl katholischer Wahrheiten wieder-
belebt, die 1n der katholischen Kirche VErTrSCSSCH worden sel]en. Er gab
1ne ausftführliche Darstellung des Zungenredens be1 den Kirchenvätern,
denen die Unterscheidung zwıschen we1l Arten VO  ; Gläubigen, A alb-
gygläubigen“ und wiedergeborenen, DAT missionarıschen Dienst mıt ge1ist-
lıchen Gaben ausgeruüsteten Gläubigen ekannt SCWESCH se1 Nach
LEPARGNEUR ist das Kennzeıichen der geistlıchen en ihre „Indienst-
nahme für die an Gemeinschaft50“.

Das zentrale Anlıegen der Pfingstbewegung ist die Rückkehr Z
lebendigen Christentum der Urgemeinden, dıe Wiederherstellung der
egalıtaären un autonomen Bruderschaftskirche. Damıt entspricht S1e dem
schon erwähnten rang nach Primärbindungen®1.

Das ngenüugen der tradıtionellen Kiırchenfrömmigkeıt, die das CINO-
tionale Element weitgehend zurückdrangte, un! der konsequente Affekt

1ne als Urr empfundene rationalıstische Theologie, der diese
Verkürzung ZUT ast gelegt wird, gaben die stärksten Impulse für die
Pfingstbewegung. Demgegenüber darf der Pentekostale uneingeschränkt
eine relig1öse Bewegtheit ausleben, un durch das Zeugn1s der Brüder
un: Schwestern wird ständıg ermutigt, selhbst relıig10se Erfahrungen
Zu machen, das erlosende Heilshandeln Gottes sınnlıch ertah-
ren

”  1€ emotionale Erfahrung gewıinnt damıt den Rang theologischer
Erkenntnis, VOT deren Evidenz sıch jede theologische Lehre auszuwel-
scCcnMn hat52.“

ber die Arbeit un! den ult der Pentekostalen schreibt eın katholi-
scher Priester 1974

„Alle Anstrengungen richten sıch auf die Bıldung VO  3 lebendigen (Ge-
meinschaften, INa  =) das Evangelium lesen un! leben lernt. Dıie e  not1-

49 Ebenda, 108f£
Vgl ebenda, 141

51 Vgl GERBERT, 71
Ebenda
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gCh Strukturen für dieses NCUC Leben werden siıch gewollter Zeıt aus-

bauen.
Sie feiern das Kommen COhristi un: loben Gott 1n Tempelri, denen s1e

den Namen ‚Gottesversammlung‘ geben Dıie einfachen Leute finden
dort Gelegenheit, SIC fre auszudrucken, 1n den verschlıedensten Formen,
die iıhrem wahren Gemuüt entsprechen. Die Menschen finden dort den
atZ, der ihnen ın der Gesellschaft zukommt. Aus iıhren Reihen kommen
die Volksprediger; S1E gehören allen Gesellschaftsklassen un scheuen
VOT keiner Mühe zurück. Weil S1E AUuUSs dem Volke kommen, kennen S1C
das olk und se1ne Leiden. Auf natürlıche Weise verstehen S1e CS, iıhren
Brüdern das Wort Gottes vermitteln.

Obwohl sS1e gewoOhnlıch ıne Famıilıe Lasten aben. finden S1e
die eıt besonders den Wochenenden einen guten eıl ıhrer TEe1-
eıt aufzuopfern, das Evangelium verkünden .. Diese Prediger
verdienen uUunscecTCN Applaus, un dıe Gemeinschaften der ‚Gläubigen‘, die
S1E 1m Namen Christi gruünden, sınd dazu bestimmt scheıint mMIr
weni1gstens einer Zukunft voller Verheißungen entgegenzugehen53,”

Eın besonderes Kennzeichen der Pfingstbewegung ist die
tauf e „ die besondere Ausstattung mıiıt Geistesgaben, die U1n M1S-
sionarıschen Dıienst befähigt. Neben all den be]1 Paulus aufgeführten
Charismen gılt als siıcherstes Zeichen der Geistestaufe das Zungen-
red Diese abe wırd einıgen Gemeıindegliedern als auerndes Cha-
r1sma verliehen, da{fßi sS1e Gott ın unverständlicher Sprache loben un
ıhm danken. ıne wichtige Rolle spıelt auch die Heılung VO  $ Kranken
durch den Glauben. Das Zeugni1s der Geheilten irug erheblich ZUT Aus-
breitung der Pfingstbewegung be154.

Während Ekstase, Irance un!: Krankenheilung 1n der Umbanda 1m
Dienst der Magie stehen. diıenen sS1Ce bei der Pfingstbewegung der relı-
g10sen Erneuerung un Gotteserfahrung. Vereintfacht könnte 108028  — agcn,
die Pfingstbewegung treıibe die Geister mıt dem Geist AaUuUSs So erzielt S1e
den gegenteiligen Effekt der Umbanda un: acumba, iıne Verchrist-
lıchung des afrikanischen Erbes Im Augenblick, das Mitglied der
„Congregacdo Christ  A VO „Zıttern befallen WIFr'  d, 1ın Zungen redet,
VOIN Heiligen Geist gepackt wird, afrikanischsten seın
scheint, ist c5 weıtesten davon entfernt un: auf dem Wege Ur Ver-
westlichung55”,

Aus all dem Gesagten ergıbt sıch klar, dafß die Pfingstbewegung schr
wohl als christliche Antwort auf dıe Neureligion der Umbanda ZU

betrachten ist ber das ökumenische Interesse hinaus ist s1e für den
katholischen Missiologen und Pastoraltheologen heute VO  — besonderer Be-
deutung, da 6S inzwischen auch iıne katholische Pfingstbewegung gibt

JEAN ÄBEL, Die Pentekotisten 1n Lateinamerika (Löwen, Dez 1974 102
54 Vgl (JERBERT,

BASTIDE, 515 Vgl HOLLENWEGER 103
Vgl HOLLENWEGER, 494
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S1e ahm 963 iıhren Anfang der wichtigsten katholischen Universität
der Vereinigten Staaten, Notre Dame 1m Staate ndıana. 2000 katholi-
sche Studenten un! Professoren erlebten die Geistestaufe mıt Zungen-
reden ach pfingstlichem Vorbild®6e.

Der Verfasser konnte 1n den Jahren 1073274 das Entstehen der
katholischen Pfingstbewegung 1n Kolumbien beobachten. Innerhalb VO  -
wel Jahren ergriff diese „chariısmatische Erneuerung” Millionen VO  -
Kolumbianern un führte erstaunlichen Resultaten, VO'  —$ denen ler
DUr die spontane Entstehung VO  - zahlreichen Gebets- un!: Apostolats-
STUPPCNH, Heilungen VO  $ Drogensüchtigen un: 1n der Karwoche 1973 das
kolumbianische Jugendkonzil mıt 5000 eilnehmern genannt werden
sollen

1ne ahnliıche Bewegung kann auch 1n nachster eıt 1in Brasıli:en erhofft
werden. 1€es .  ware zweiıfellos eiIn wertvoller Beıtrag, die katholische
Kirche In Brasilien „brasılıanıscher“ machen un auf viele Erwartun-
SCH 1ne bessere Antwort geben können. ber bleibt festzuhalten,
dafß dies 1Ur der notwendigen Antworten auf den stillschweigen-
den Exodus aus der Kırche se1IN kann.

Vor allem sollte der Dialog mıt den Vertretern der Umbanda auf
wesentlich breiterer Bas  15 geführt werden, Vorurteile abzubauen und
e1in authentisches Bild einer erneuerten Kırche aufzuzeigen, dıe sich dem
Gespräch mıt en Gruppen offnet un! deren Werte nıcht verdunkeln,
sondern gereinıigt AaNs Licht bringen ıll Vor allem kommt auch den
katholischen Radioschulen für die Glaubensintftormation un: -schulung
1ne große Bedeutung gerade bei den armeren Volksschichten 16
Erfolge VO  e Radıo Sutatenza 1n Kolumbien und des protestantiıschen Sen-
ders „VOoz de [0s Andes“ Ecuador zeigen deutlich die Bedeutung des
Rundfunks be1 Analphabeten un: wenıg Gebildeten.

Predigt un! Katechese sollten anschaulich un auf die zentralen Tau-
benswahrheiten ausgerichtet SC1N. Mehr als Worte können oft zeichen-
hafte Handlungen den Zugang ZU Verständnis erschließen®57. Ebenso
sollte i1ne umfassende Uun: den realen Bedürtfnissen ANSCHMLECSSCNC Lautur-
giereform die Aufnahme einheimischer Musik un auch einheimischer
Tänze 1n den Kult bedenken. Eın posıtıves Beıispıiel dafür erlebte der Ver-
tasser 7z. B 1n Mexiko ZUT Feier der Jungfrau —o  S Guadalupe, die
Gabenbereitung VO  $ einem ausdrucksvollen Kulttanz symbolısch AauUSSC-
deutet wurde un einheimische Instrumente den Gottesdienst musıkalısch
begleiteten.

So fing der Verfasser z. B ıne Predigt über die Taufe damıt d daß
W asser über einen Stein un ber rde goß, die verschiedene Wiırkung des
Sakraments Je nach unNnserer inneren Bereitschaft aufzuzeigen. Der verhartete
Mensch ist W1e der Stein, dessen Inneres ausgetrocknet bleibt, der offene Mensch
W1EC Erde, die das W asser aufnimmt uUun! den eingestreuten Samen ZUT Ent-
faltung bringen ann. Die lebhafte Reaktion auf diesen Versuch un: ent-
sprechende andere zeıgt den Wert der Anschaulichkeit ıIn einer Umgebung mıt
nıedrıgem Bildungsniveau.
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Das Wichtigste scheınt jedoch der Aufbau lebendiger K
1in den Gemeinden, die eın eigenes missionarisches Bewußftsein entwik-
keln Gerade beiım heutigen Priestermangel sınd dıe „Multiplikatoren”
der Glaubensbotschaft besonders unentbehrlich. aher sollte der Schu-
lung der Führer dieser kirchlichen asısgruppen innerhalb der Pastoral-
planung größtes Gewicht beigemessen werden. Gute Ansatze ZUr Bil-
dung olcher Basısgruppen geben Hausmessen, denen die Nachbar-
schaft eingeladen wird. Daneben sind die persönlıchen Kontakte VOI

em den Wortführern eiınes Wohnviertels für den Pfarrer ıne
wichtige Hilfe ZUT Schaffung olcher Gruppen und ZUT Aktıviıerung er
christlichen Gemeindeglieder. Nur der Glaube lebendig ist, kann
auf andere übergreifen.

SUMMARY
The surprising renalissance of the Afrıcan relıg10ns 1ın modern dress ralıses

Ser10us problem for the churches of Brasıl. During the last the Catholic
Church lost annually about 400 000 members to these 1E relıg10ns (Macumba,
Kardecısm, Umbanda), which have understood how to complement the African
herıtage ıth Christıian, Hindu anı scientiftfic elements, 1ın order {O present
themselves the IC „perfect religi0n”.

Several investig 10NS have shown, that the evangelızatıon of the former
black claves Was carrıed out ıth insufficient NS, that the effect Was not a

Christianızation of the Africans, but rather syncretistic Africanızation of the
Christian Message. Additionally it W as shown that Christian pastoral methods
of the tirst 50 of thıs century WETC not sufficiently adapted to the problems
of urbanızatıon and industrialızatıon NOT to the problems involved wıth the
mentalıty of the people.

In to the challenge of the Nn Brasılian relıg10ns, which 15 COI1-

fronting Christianıty, the breakthrough of the NCW Carismatıc Renewal Move-
ment 1n the Catholic Church SinNCe 1963 may offer posıtıve solution apar form
all exaggerated apologetics.
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